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Interkulturalität & Menschen mit Migrationshintergrund

• Personen, die selbst oder 
mindestens ein Elternteil 
nicht mit deutscher 
Staatsangehörigkeit geboren 
wurden

• Knapp jede 4. Person in 
Deutschland hatte 2018 
einen Migrationshintergrund 
(20,8 Mio. Menschen)

• Steigende 
gesundheitspolitische 
Relevanz

„Interkulturelle Öffnung ist ein bewusst gestalteter Prozess, 
[…] der einen gleichberechtigten Zugang zu den von den 
Regeldiensten bereitgestellten Versorgungsleistungen 
ermöglicht und für eine gleichwertige Qualität in Behandlung, 
Beratung und Betreuung sorgt.“ (Erim 2009)
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Was macht erfolgreiche interkulturelle Öffnung der Hospiz-
und Palliativversorgung aus? – Eine Handreichung

Forschungsprojekt, gefördert vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend

• 4 Fokusgruppen in verschiedenen Städten 

Deutschlands

• Interviews mit Vertreter/-innen von Praxisbeispielen

• Ziel: Entwicklung einer Handreichung als 

Orientierungshilfe auf dem Weg zur interkulturellen 

Öffnung

Ein Projekt gefördert vom:
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Ergebnisse

OFFENHEIT

„Wir stellen auch fest, dass 
wenn wir den Menschen 
offen begegnen, wir auch 
sehr viel, offene 
Rückmeldung kriegen und 
auch Wünsche, auf die wir 
dann eingehen können“
(FG 2, IP 5)

„Erfolgreich wäre für mich, 
dass jeder, der einen Bedarf 
hat, auch die Leistung 
abfragen oder abrufen 
kann.“ 
(FG 2, IP 1)

Dimensionen:
 Gesellschaftlich
 Institutionell
 Kooperatives Miteinander
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Ergebnisse

OFFENHEIT

NETZWERK-, 
COMMUNITY-
UND 
ÖFFENTLICHKEITS-
ARBEIT

AUS-, FORT- UND 
WEITERBILDUNG

EHRENAMT

„Es ist ja in der Realität ganz häufig 
so, dass das Ehrenamt beim 
Erstgespräch das erste Mal fragt 
‚was haben Sie denn so gemacht?‘“ 
(FG 1, IP 3)

„Es ist sehr wichtig, 
interkulturelle Öffnung nicht 
nur im Studiengang sondern 
auch in der Pflegeausbildung 
[zu verankern]“
(FG 4, IP 1)

„Was mir jetzt tatsächlich fehlt, ist 
sozusagen diese 
Voraussetzungen zu schaffen und 
ich bin noch gar nicht richtig 
vernetzt, das heißt ich muss 
einfach wissen , was ist [in meiner 
Stadt] und um [meine Stadt] 
herum“
(FG 1, IP 3)
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Ergebnisse

OFFENHEIT

EHRENAMT

POLITIK
BÜROKRATIE &
FINANZIERUNG

VERSORGUNGS-
STRUKTUREN

SPRACHE

VERSORGUNGS-
TEAM

SOZIALISATION

„nen guter Pool an professionellen 
Dolmetschern, schneller und 
unbürokratischer Zugang, einfache 
Finanzierung, das wäre was, was 
man nem Ministerium sagen könnte“
(FG 2, IP 3)

„auf Palliativstation, wo ich nen
gesonderten Raum hab für die 
Angehörigen, geschlossene 
Möglichkeit, das sind so 
Hilfestellungen“
(FG 4, IP 3)

NETZWERK-, 
COMMUNITY-
UND 
ÖFFENTLICHKEITS-
ARBEIT

AUS-, FORT- UND 
WEITERBILDUNG„wenn das Team offen is, die 
Mitarbeiter sich damit 
beschäftigen, darüber sprechen, 
sich austauschen, Infos 
weitergeben, Fragen stellen“
(FG 2, IP 5)
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Schlussfolgerungen

• Konzept und Begriff der „Interkulturalität“ umstritten, jedoch für die 

Fokusgruppenteilnehmer*innen ein Werkzeug 

• Ziel, Hospiz- und Palliativversorgung für alle zu öffnen, die einen 

Bedarf haben

• Angebote müssen bekannt sein, um genutzt werden zu können 

(Netzwerk-, Öffentlichkeits- und Community-Arbeit)

• Frühzeitige Integration in Aus-, Fort- und Weiterbildungssystem

• Ehrenamt kann wichtige Schlüsselfunktion übernehmen

• Und: Interkulturelle Öffnung ist ein Prozess mit Höhen und Tiefen!

Details in unserer Handreichung!
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

Ein Projekt gefördert vom:

Wir danken auch:
• dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 

Jugend
• der Deutschen Gesellschaft für Palliativmedizin
• allen Unterstützer*innen des Projekts, allen Fokusgruppen-

Teilnehmer*innen sowie allen Interviewpartner*innen


